
\{elche Erwartungen
haben Sie für die jetzige
Phase der Rettungsaus-

schreibung?,Mir ist bewusst,
dass man pei der Neuord-
nung des Rettungswesens
in Tirol die Systempartner
einbinden muss. Deshalb
habe ich mich auch für ein
Verhandlungsverfahren ent-
schieden. Der Sinn besteht
darin, dass man mit den aus-
gewählten Anbietern in Dis-
kurs tritt und gemeinsam er-
arbeitet, wie die Neuordnung
des Rettungswesens sinnvoll-
wäre. Ich gehe davon aus,
dass die Bieter die Angebote
überarbeiten und bis zum lZ.
Mai einbringen.
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Die Opposition fordert,
iedoch, dass dieAus.
schreibung gestoppt

wird. Diese rora?ir"l reigt
deutlich, dass es der Oppo-
sition nur um billigen pöpu-
lismus geht. Von juristischer
Seite wurde unserVorgehen'
durch das Urteil des Europä-
ischen Gerichtshofs vom 29.
April 2010 bestätigt. Ande-
rerseits würden wir die prob-
leme nur in die Zukunft ver-
schieben. Das Land Tirol, der
Gemeindeverband und die
TGKK haben den dringenden
Reformbedarf erkannt.

DieFreiwilligen des
Roten Kreuzes haben
nletztauch heftige

Kritik geübt, sogar ein pro.
testmarsch war anberaumt.
Die Freiwilligen sind das
Rückgrat der Versorgung in
Tirol. Die Eigenschaften der
Selbstbestimmtheit, der Frei-
willigkeit und gegenseitigen
Hilfe sind Ong mit dem Tiro-
ler Charakter verbunden. Die
vielen Freiwilligen dürfen
jedoch auch nicht als Schutz-
schild verwendet werden,
um berechtigte Ver?inderun-
gen zu verhindern.

Hat sich das Rote
Kreuz mit seinen Pro-
testen bei der überar-

beiteten Ausschreibung
durchgesetzt? Wir haben in
den Verhandlungen mit allen'BieternGesprächegeführt i

und den einen oder anderen
Aspekt eingehend diskutiert.
Dabei haben sich auchVer-
besserungsvorschlägefür /.
die Ausschreibung ergeben.
Einige konkrete Aspekte wur-
den eingearbeitet, dies hat
dann zu einer Revision der
Ausschreibung geftihrt. Diese
Vorgangsweise war von Be- _-
ginn an vorgesehen.
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